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 crnaDl ein Gott, du wohnſt in einem Lichte,

Zu dem kein ſterblich Auge dringt:

Doch giebſt du uns zum Unterrichte

Dein Wort, das uns zur Weisheit bringt,
Die dich und unſrer Seele Werth
Und deinen Rath uns kennen lchrt.

 Gieb, daß ich nie dein Wort verachtt,
Dies Licht in meiner Finſterniß,
Und mache mich, wenn ichs betrachte,

Von ſeiner. Ghottlichkeit gewiß.
Stets muſſ! ich mich der Wahrheit freun

Gtets ihren Lehren offen ſeinl

Dein. Wert ſei mir ein Licht zum Glauben;
Und hats zum Giaubeu mich gebracht,
So laß durch keinen Feind mir rauben,

Was mich durch Jeſüm ſelig macht!

MReio Zweifel. ſei mir hinderlich:

Rein Spotterwiz verfuhre mich. Amen.

El Unter2
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5Jmnter den vielen Erfahrungen von Gleich—U gultigkeit und Undankbarkeit gegen die

Wohlthaten Gottes, meine andachtigen Zu—

horer, iſt keine auffallender und trauriger, als

die von der taglich uberhandnehmenden Kalte
und Unerkenntlichkeit gegen die chriſtliche Reli

gion. Man fangt nicht nur an, ſie den irdi
ſchen Gutern und ſinnlichen Vergnugungen

nachzuſetzen, ſondern man erdreiſtet ſich ſo

gar, ihr neben dieſen den Platz zu verſagen.
Maan ſpricht von ihr mit einer Gleichgultigkeit,

wie das Kind von ſeinem abgelegten Spiel.

zeuge, man ſpottet uber ſie in Geſellſchaſten,

man hort den Sedtter mit lachender Miene
und innigem Wohlbehagen an. Wer zwiſchen

ſeinen vder eines andern Menſchen Thorheiten,

und dieſer oder jener Begebenheit aus der lebens

geſchichte Jeſu eine Aehnlichkeit zu finden ſich ein.

fallen laßt, wird mit dein Namen eines witzigen
Mannes beehrt, und dieſer bruſtet ſich; etiwas

Großes

4



Großes und Aufgeklartes, wie es die Welt nennt,

geſagt zu haben. Dieſes ungerechte Lob uber

den ſchandlichſten Witz, der je uber die menſch

liche Zunge ging, muß ſchlechterdings mit

jedem. Tage: die Verachtung gegen Jeſum und

ſeine Raligion befordern, muß den Trieb.nach

Wahrheiten von Gott und Tugend erſticken, den

Schulunterricht der Jugend herabſetzen, und

dem. offentlichen. Gottesdienſt ſeinen Werth

rauben. c asr
tez

eru: O meine Freunde, wie iſt;es moglich, eine

Religion ſo zu erniedrigen, die die ſicherſte,
treueſte Fuhrerin des menſchlichen Lebens iſt,

die ihrem Stifter ſo viele Frenden, ja ſelbſt

das Leben koſtete; die unſern Verſtand durch

die edelſten, erhabenſien Erkenntniſſe von

Gottan Tugend und; Ewigkeit auſfklart, die

den feinſten Geſchmack furs Wahre, Anſtan

Dige und. Schone in die  Seele legt, und das

oute A3 Herz
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Herz mit den reinſten Empfindungen anſullt;.

eine Religion, die das großte Kleinod des

Menſchen, ſeine Unſchuld, erhalt, die alle
Bewohner der Erde durch das Band der Liebe

zu vereinigen ſtrebt, die alle Menſchen zu dem

Gott hinleiten will, deſſen Kinder ſte ſind;

eine Religion endlich,vis:die ſeligflen Frenben

der Andacht gewahrt, die aus den Handen

Gottes kam, die von ihm ſelbſt viele  Jahr

hunderte erhalten iſt, und immer mehr und

mehr unter den Menſchen ausgebreitet wird;

Zrrunde, wie iſt es moglich, einnſor theures

und heiliges Gut zu verachten?

 7

Eind. etwa dieſe: Verachter alle durchaus

ſo verdorben, daß ihnen die größte: Gabe aus

Gottes Hand eine Kleinigkeit iſt Sind alle
ſo widernaturlich undankbar? alle: Jchlethter.

dings! unwerth der Kiebe ihres Gotter und

unwurdig, ihn ihrene Water gul. icenen a

2z1 Oder
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Dder iſt ihr Betragen vielleicht nur ein hoher

Grad von Leichtſinn, der aus Unbekanntſchaft

mit dem Werthe der chriſtlichen Religion ent

ſteht? Ach, daß letzteres ware! Vielleicht

konnten wir dem Uebel abhelfen. Laßt es uns

verſuchen! Zuvor aber u. ſ. w.

Evang. Joh. 10, 1  11.

5 JJeſus m. a. Z., ſpricht in dem vorgeleſenen

Evangelio zu Menſchen, die zum Theil den

Werth. ſeiner Religion ganzlich verkannten,
um Zbeil unentſchloſſen waren, ob ſie ihn

oder einen andern als Lehrer vorziehen ſollten.

Es gab der judiſchen Gelehrten damals ſo

viele, und der Meinungen von Meſſias ſo

widerſprechende, daß das Volk ganz irre ge.
macht wurde, und nicht wußte, wen es fur

den achten Lehrer und den wahren Meſſias

—5 AM4 halten
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J halten ſollte. Jeſus zeigt daher: 1) er ſei der
jn gehofſte, wahre Meſſias: Wahrlich, wahr—

lich, ſagte er, ich bin die Thür zu
den Schafen;z 2) nur ſeine Lehre ſei die

un ſeligmachende: Jch bin die Thur, ſo
jemand durch mich eingeht, der wird
ſelig werden, und wird ein- und aus—

gehen und Weide finden;z z) die Be—
ſtimmung ſeines Lebens ſei Gluckſeligkeit zu

verbreiten: Jch bin gekommen, daß ſie
das Leben und volle Gnugenhüben
ſollen. Hiemit ſuchte Jefſus bie Ehre!feiner

Religion gegen ſeine Zeitgenoſſen' zu retten;

laßt uns dieſen Ausſpruchen Jeſu nachdenken;

das Uebrige, was das ueue Teſtament air die

Hand giebt, hinzuuehmeir, und damit? die

Ehre des Chriſtenthums gegen ?unſre Zeit

genoſſen retten. Wir wbllen in dieſer Abſtcht

mit einand er betrachten;: rg 2

nt

Denv  c2. 2



CD „9Den Werth der chriſtlichen
Religion.

Jch rechne dahin folgende drei Stucke:

J. Sje lehrt die. ſur unſere Gluck—
ſeligkeit unentbehrlichen Wahr
heiten von Gott, ſeinen Eigen—
ſchaften, von der Vorſehung und

Unſterblichkeit.
m. Sie giebt Auweiſung und Be
nti wegungsgrunde zur Tugend.

mi: GSie gewahrt Troſt in Leiden.

u „Du aber, o Gott! dem jedes Forſchen
nach Wahrheit jedes Sireben nach Auf

annlcng und Beſſerwerben angenehin iſt,

nrſegtie unſer Vorhaben! laß uns mit Auf

amerkfamkeit uber alles nachdenken, willig

allem, was gut und edel iſt, unſer Herz
offnen lef in daſſelbe verſchließen und ſo

nlange wir leben, beſtandig Gebrauch davon

Jamathen.n? Erhore uns; guter Vater, uin

Audeiner Liehe. willen. Amen.

As Eine
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ſỹ vine Sache iſt von Werth fur uns, m. a: Z.,

in ſo fern dieſelbe Einfluß auf unſere Gluck
ſekgkeit hat. Die Gröoße dieſes Werthes

richtet ſich nach der Große des Einftuſfes und

der Wichtigkeit ſeiner Folgen. So legen wir

dem Gelde einen Werih bei, weil uns daſſelbe
Lebensunterhalt, Bequemlichteit 9 und das

Vermogen wohlzuthun verſchaft; dem Freunde,
weil er Gluck und Ungluck ehrlich mit uns

theiltz; den Eltern, weil wir ihnen unſer Leben,
unſere Erziehung und unſern erſten Unterricht

verdanken; den Wiſſenſchaften endlich, weil

ſie unſer Herz bilden, und unſern Verſtand
aufklaren.. Aus dieſem Geſichtspunkte, nem

lich aus dem Einfluſfe auf unſere zeitliche unh

ewige Gluckſeligkeit, muſſen wir nun auch die

chriſtliche Religion betrachten, wenn wir von

ihr ſagen und andere uberzeugen wollen: daß

ſie einen Werth habo. Wenn ihr das!thut,

wenn



wenn ihr dieſen Punkt nicht auſſer Augen verr

liert, wenn ihr mir in allem, was ich hieruber

ſagen werde, mit eurer Aufmerkſamkeit und

ſtiliem Nachdenken Schritt vor Schritt folget;

ſo verſpreche ich: es wird euch von heute au

uvnmoglich ſetn, der chriſtlicherr. Religion aurg

Achtung zu verſagen, es wird euch leicht
wetden, ſie?allen Gutern dieſes Lebens vorzu

ziehen, und ihr werdet:euchiglucktich ſchatzen;

ſo oft ihr; Gelegenheit habt, ceuch mit: den

Wahrheiten. derſelben bekannter und wertrauter

zu machen. Lernt alſoz worin dieſer Werth

a ννν ea lti gtin: 9Jbiſten. nuueoeoreee

Die chtiſtliche Religion hat einen Werth:

irg Kiindem ſie uns von den fur unſre
Glurkfeligkeit unentbehrlichen Wahrhei
tenunterrichtet; als da ſind: das Daſein

Vottes; die gottlichen Eigenſchaften, die
Werſehuug und Unſier biuhkeit der Seele.

Um

2
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Um die Wichtigkeit dieſer Erkenntniß recht ein

zuſehen, denkt euch, meine Freunde, einen

Wenſchen, der von den genannten Wahrheiten

nichts wiſſe, nichts von dem Schopfer ſeines

Daſeins, vichts von.: gottlicher Liebe, Weis

heit und Gerechtigkeit, nichts von der Beſtim

mung ſeines Lebens. uichts von den Unſachen

und Abſichten ſeiner Freuden und Leiden, nichttz

von dem, was in der: Zukunft ſeiner warteh;
ja dem ſogar alle Mittel hievon etwas zu erfah

ren verſagt waren;. ſetzet, dieſer Menſch. futzlte

endlich das Bedurfniß nuch Religions waheheit

ten, er geriethe in Zweifel, Schwermuth:be—

machtigte ſich ſeiner Seele, bange qualende

Furcht vor der Zukinift  beunruhigkel ihn  des

Täges bei ſeinen Geſchaften ides Machts auf

ſeinem Lager; nehmet hiezu, ein unvorherge

ſehenes Misgeſchick fuhrte ihn plotzlich aus den

blühendſten Glucksumſtanden in! die: tirffte

Armuth hinab,anir: der  Gram unh. Kunnutr

ſeine
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ſelne letzten Guter, Kraft und Geſundheit zer—

ſtortenz gieſſet endlich den letzten Tropfen in das

Maaß ſeines Elendes, denkt: er ſei Vater; der

Tod raubte ihm Kinder, Gattin und Freunde,

er allein bliebe Jahre lang noch ubrig, mit
Krankheit am Korper, mit Verzweiflung in der

Seele, ohne Troſt der Religion, ohne Hoffnung

je ſeine Geliebten wieder zu ſehen; denkt euch

einen ſolchen Menſchen'in ſolcher Lage, und ich

frage euch: konnte ein Elend ſchrecklicher, ein

Zuſtand qualender ſeyn, als dieſer?

Sehet, vor dieſem furchterlichen Schickſale,
izvrcidem wir ohne Religion unvermeidlich alle aus-12

Dgeftre fehn wirden, bewahret uns das Chriſten

thum, indem es uns einen Gott und ein kunfti—

ges Leben nach dem Tode kennen lehrt.

Das Chriſtenthum belehrt und uberzeugt

aus von einem Gott, in welchem alle gute Eigen

ſchaſeen dem hochſten Grade und ihrein weite.

ſten
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ſten Umfange nach vereiniget ſind, von dem

alles, was Schwache oder Unvollkommenheit

heiſt, ſern iſt, der alles, was iſt, ſchuf; die

Erde, auf der wir wohnen, die Senne, den

Mond, die Sterne, lebende und lebloſe, ver—

nunftige und unvernunftige Weſen, Arme und
Reiche, Furſten und Tagelohhner. Durch die

chriſtliche Religion kennen wir einen Gott, dem

nichts unmoglich iſt, und der alles, was er

unternimmt, aufs weiſeſte ausfuhrt. Uns darf

kein Zweifel, keine Furcht, kein Kummer
beunruhigen, als ſei in der Anlage dieſer Welt,

in der Beſtimmung unſers Lebens, in unſern
angenehmen und unangenehmen Schidfſalen

etwas verſehen; Jeſus lehrte eine Vorſchung.

eine Erhaltung und Regierung der Welt, die

in den Händen eines guten, weiſen Gottes iſt.

Kein Vorfall in der Matur, keine Handlung

der Geſchopfe,  keine Empfindung umſers
Herzens; kein. Gedunke, ein  Porſatz unſrer

Seele
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Seele iſt dem unbekannt, der nach dem 13yſten

Pſalmen alles weiß und allem gegenwartig iſt.

Unſere belohuten und verkannten Tugenden,

unſere geheimen und offentlichen Sunden, unſere

Gebete zu Hauſe und in der Kirche, unſere Ge

ſchafte in der Einſamkeit und in der Geſellſchaft,

unſere ſtillen und lauten Seufzer, unſere ge—

floſſenen und zuruckgepreßten Thranen ſieht der

Gott, der alles in jedem Augenblick uberſchauet.

Wie viel, wie unbeſchreiblich viel Troſt bietet

ſich hirr. jebem Leidenden dar, welche Befriedi.

gung dem, der gerne gutes thun will, und
niche kann;  welcher Muth dem, der auf dem
Wegt der: Tugend Hinderniſſe findet; welche

Warnung dem fehlenden, welches Schrecken

demn verſteckten und offenbaren Sunder!

Daß Gott liebevoll ſei und gutig, ſagt uns

jede Seite des N.T. Gott iſt die Liebe,
heißtes z. B. 1 Joh. 4, v. 16. und wer in

der Liebe bleibt, der bleibt in Gott,

D— und
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und Gott in ihm. Ja Gott will aller ſeiner

Geſchopfe Gluckſeligkeit, ſie iſt ſein einziger
Zweck, gleich ſam ſeine einzige herſchende Empfin

dung, die nie weder durch Unwillen, noch Zorn,

noch Rache verſtimmt werden kann, von der

wir daher nie das geringſte furchten, ſondern

alles hoffen durfen. Dieſe iebe ſagt: Jeſus, iſt

allesumſaſſend, ausnahmenlos. Gott laßt

ſeine Sonne aufgehen uber Bofe und
Gute, er laßt regnen uber. Gerechte

und Ungerechte.. Eriſt liebevoll gegen alle
Menſchen, unter« allen Himmelsſtulchen, nin

allen Umſtanden, allen Verhaltniſſen.Durftige

und Wohlhabende, Hohe und Niebrige; Regie

rende und Regierte, Dienende und Bebienlt

Wohlthuende und Empfangende —alle ſind

ſeine Kinder, alle werden von ihm erhalten,

geleitet, erzogen und endlich zu. demjenigen
Punkte ihrer Beſtimmung hingefuhrt, wo ſie

ſich ewig freuen werden, Geſchopfe ihres Gottes

zu



222 17zu ſeinnnn:S meine Freunde, in was fur ein
Ucht werden wir hier durch die chriſtliche Reli.

gion geſetzt, in welches bruderliche Band ge

ineiuſchaftlich zuſammen geknupfet, wie ver.

ſchwinden hier in einem Nu alle Unterſchiede des

Ranges, des Vermogens, des Anſehens; alle

Vorzuge der ſinnlichen Vergnugungen, der

ſebanbatt; der Bequemlichkeit in Kleidern,

Wohnungen u. ſ. w. Hort es noch einmal und

verheeßi es nie, Gött iſt aller Menſchen Vater,

Erzieher. und Wohlthater. Um den Zweck der

Kebe Gottes zu erreichen, muſſen wir ſo leben,

vuiiken und handeln,  wie es dieſer gottlichen
Eigehſſchaft angemeſſen  iſt, d. hh. wir müſſen

uns ſelbſt und andre Menſchen lieben. Wir

uuſſen wie Gott, gern gutes thun, gern

Freuden ſchaffen und Leiden mindern, ohne

Änſehen der Perſon, des Geſchlechts, des Her.

mmiens) der Religion u. d. gl. Eine ſolche
Bent/ und Handlungsart, die auf allgemeine

B Be
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Begluckung abzweckt, nenut nan Rechtfchaffena

heit, Frommigkeit, oder. Tugend; ſo wie dae

Gegentheil einer ſolchen Menſchenliebe Gott.

loſigkeit oder Sunde hriſt. Von der. Tugend

lehrt die chriſtliche Religion, Gott liebe ſie „und

werde ſie mit Gluckſeligkeit belohnen; von der

Sunde, Gott haſſe ſie,e. uzd. werde afie mit

Ungluck beſtraſen. Gott, ſagt, David Pfsn

v. 5., iſt nicht ein. Gott, demegottlos
Weſen gefallt, wer boſe iſt, bleibt
nicht vor ihm. Rom. 1u, v. G.heißt es;

Gott wird geben. ein m. jagti chen
nach ſeinen Werken. Jn dieſer chriſt—

lichen Lehre von Belohnung und Strafe iſz

die. Unſterblichkeit der  Seele enthalten, von

welcher Kenntniß. und. Ueberzeugung jedem

Menſchen unentbehrlich iſt. Wir haben als

Menſchen einmal das Vermogen in die Zukunft

zu ſehen, und Furcht und Hoffnung: ſind uns

ſo naturlich, wie Enpfindung des Gegenwar

tigen,
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titzeut Nunbe Etinnerinig  ans Vergangene.

Wemit: ſollten wit unt nun, in! Abſicht der

Zukunftberuhigen;  womit in Krankheiten,
len Heraunaherung des Todes, Ums troſten,

wotinie ei Trennung: von? Geliebten, bei ver

tunnten Juten Abſichten und unbelshnt geblie.

benen Tugenden, unſern Muth aufrecht erhal-

taln; ohatttn wir kein Chriſtenthüm, das uns

zutüftrlühr dätiert fort,! es ertbartet euch nach

disſem Leben noth ein anderes! Wahrlich  der

Meiiſch· wůtr nichtinhtenſch;der bei dieſen

ihin  bekannten!Vortheilen der chriſtlichen

Dieſighun Arlienglchrung deeſelben: verſagre,

obei Ileruber fieſporrele.

üedder Waxlb des Chriſtenthums beſteht:

uir. hnnn. der: Anweiſung· üund den Be

wegiangsgründen zur! Tugendz id. h.in
doer Gilehrung alles deszenigen, was der

Mevnchuthun inh daſſeir muft, ijm die Beſtim

Abn. B 2 mung
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mung ſeines  debens zur grreichenẽ. Alltuthalben,

morunſere Bihel, Ind heſondershusf Mind

Unterricht von, Gott. und. den; Eigenſhaftet

deſſelben entheilt gacht, ſie eine  Anmwendung

auf. das Betragen/ des Menſchen.? Werdet:

volikommen,t ſagt Jeſus; maue nre uer

himmliſcheg aert gro llkonignien gi ſtz
d. h. nehmet dien Eigenſchaften Goltes ala
Muſter eures, Perhaltens, an, und ſuchet ſdem

ahnlich zu werden, welchen, ich euch! kennen

lehequ Auſſer dieſer, Anweiſung. zum Guten

zeigt:ſle ein zelne Tugehenggals: Menſchenlieba

Gefaligkeit, Mitlid, Wohlthatigkele, maßigen

Genuß ſinnlicher Verghugungen ein; Weſtys

ben nach hohern himmliſchen Freuben; Fleiß,

Frierſünkelt Vetzelhlihteir, Netingrlches

unverſtelltes Betragen gegen: jeden,imiki dem

wir auf irgend xjne Aut. in Merbindung vrhen

u. ſ. w.; auf. der andern Seite marnt, ſie gegen

Harte, Kebloſigkeit, Eigenſinn, Feindſchaſth

Rache,



—2 22 I1Rache; Verſchwendung; Unkeuſchheit u. dgl.

Sie Jchrt, wie man ſich /diefe Tugenden!wer

ſchaffen foll, wie man ſteh in dem Beſitze der

ſelben erhalien kann, was fur Vortheile man

auf: Zeit  unð Ewigkeit davon zu erwarten hat,

wvle man?:nach begangnen ·Fehltritten durch

wahre aufrichtige Reue ſich beſſern, und in

wieſer Beſſerung ausdaurend erhalten muſſe.

Gie machet enblich mit den. Mitteln bekannt,

wieiuman dieſem oder jenem Laſter, z. B. durch

Gebet, durch Vorſicht und Eenſthaftigkeit
ausweichen känn, welche ſchreckliche Folgen

wab: Laſtenthaty fur ben Korper ſowohl als fur
diern Slelt; wilender Menſch dubki mit jebem

Tage ſchlimmer wird, wie ſchwer es nachher

halt, von dieſer oder jener Leidenſchaft ſich zu

befreien, und wie ſo plotzlich oft dem Sunder

das Verderben auf dem Fuße nachfolge, ihn
eegreife:und  ſturze.

uuee
7

B 3 Diieſer
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22 unnnnenDieſer Unterricht der Religion? von:den

Mitteln zu unſerer Gluckſeligkeit, gehort zu den

großten und wohlthatigſten Verdinſten Jeſu.

Es ware uns unmoglich, das Gute zu ghun

und, das Boſe zu laſſen, wenn wir beides nicht

kenneten und von. einander zu unterſcheiden

wußten. Wigx:wurpen; ohne ſolchen Unterricht

in einer ewigen Nacht zwiſchen. lauter Grabern

wandeln, wo wir. bei jedem Schritte furchten

mußten, in eins-hinab zu ſtur zen;. wirrnirden

alle jenem Wanderr gleichen, der in unkekann

ten Gegenden wandelt, nnd ꝓpn. den; gielen

Wegen, die bald rechts bald links gehen, nicht

weiß, welchen er nehmen ſoll, oder jenem

unglucklichen Blinden, der amr:. Seſtaden des

Meeres herumirrt, und ungewiß-iſt,ob. die

Gefahr des Waſſers ihm zur Rachten oder

Uinken ſi. un 2eJa, Freunde, waren alle Menſchen gut,

liebte jeder den andern wie Freund oder Bruder,

gabe
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gabe es keine: Verfuhrung, keine ſchlechten

Beiſpiele, waren. Tugend und Unſchuld des

Junglings und Madchens in jeder Lage und

an jedem Orte ohne Gefahr, horte man in
Geſellſchaften keine unſittlichen Leidenſchaften

aribeckende Reden, ſahe man den Rechtſchaffenen

allenthalben, wie er es verdient, hervorgezogen

und geachtet, das Verdienſt belohnt, dem

Durftigen gehölfen, die. Thränen unverſchul.
deter Armuth. getrocknet, die von innerm Gram

amd Kummer gerunzelte Stirn aufgeheitert,

awurden Ehrlichkeit und Biederſinn nie gemiß—

uaucht, friedlebende: Menſchen nie gekrankt

anit:; einen: Wort, lebten. die Menſchen mit

Menſchen als Kinder eines Vaters; o dann

bedurfte es der Anweiſung zur Tugend und der

Warnung vor Laſtern wenig; aber in einer
Welt, wie die jetzige einmal iſt, wo Eigennutz,

Ehrbegierde und Ruhmſucht Triebfedern der

meuſchlichen Handlungen ſind, wo der Star—

B 4 kere
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kere dem Schwachern trotzt; wo Stolz unh

Eigendunkel, auf Geburtsrang und Geld
geſtuttt, den Mann von niedrigem Herkonmen

und wenigem Vermogen grauſam unterdrucken,

wo unſittliche Begierden und Leidenſchaften

ganze Seelen ausfullen;wo Wolluſt im groben

und feinen Gewande. Tag unn Nacht umher

ſchleicht, und edle, unverdorbene Herzen ver-

ſchlingt ach! da iſt Ajweiſung zum Guten

und Warnung vor Baſem leider nur zu noth—

wendig; da ſagt, da lehrt, rath, warnt und
droht die chriſtliche Religion kaum genugtzwa

ſind wahrlich alle Lehren, die ſie giebt, alle

Beiſpiele, die ſie aufſtellt, und beſonders das

Muſter Jeſu Schatze, deren Werthi hulech

kein Gold aufgewogen werden kann.

Der Werth des Chriſtenthums beſteht endlich.

Ill. in dem Troſte, welchen es jedem
Leidenden gewahrt. Die Weisheit Gottes

fand



mrrn a5sfand esfur; gut, m. aen Za, ndaß neben den

Freuden:dieſez ebens auch zugleich teiden waren.

Wir'finden baher, daß jedem Menſchen, bald

mit bald ahune ſeine Schuld, ehne Unterſchied

des Alteus vder  Etandes, ein gewiſſes Maaß,

bas jadochſaint raftonir uberſteigt, mitgetheilt

iſt.; Bei dem einen ſind es korperliche Schmerzen,

auſſere oder innere Schaden, Kraftloſigkeit

oder Malitzeb. an geſunden gSoftenn; bei dem

andermirnecige Gemuthrzultande., Neiguung

gzur. Schwarmuth, Unzufriedenheit. mit ſeiner

Lage; zit dem Wetragen: ſeiner: Mehenmenſchen

vhiermit ſeinen ignen Handlungen; bei einem

drittenlnaſt vor Gefahr, Fureht. vor der Zukunft,

Verzweiflunh .vor einem ſichtbar hereinbrechen

den Ungluckz bei dem vierten Traurigkeit uber

Verluſt vder Trennung,: Harm. uber Untreue

und  grtauſchte Hoffnuugen, Gram uber ge

kranktẽ Ghre. Den Bewohner der niedrigen

Hutte drucken Armuth, Sorge und Kummer

B5 wegen



26 i—wegen Nahrungsmitteln;: dem. Bewohner des

Pallaſtes truben Langeweile, Ekel. an unmaſſig

genoſſenen Vergnugungen und Sturme ſeiner

Leidenſchaften den Tatz.. Dieſenr  geht eine
ftohe Ausſicht zu bluhenden Glucksumſtanden

verlohren, jenem wird ein groſſes Vermogen

durch niedrige Habſucht und ſrhrrcdlichen Betrug

eines andern entriſfen; manchem Vater vouibt

ber. Tod die einzige Stutze ſejnes  Alltors,den

Sohn, manthe Mutter ſieht ihre Tochter an den

Folgen der Verfuhrung, langſam, wie eine

Blume hinwelkenn; manches Bandaber! rennbr

ſchaft und Liebe wird plotzlich zerriſſen, da geht

kein Monat, keine Woche, kein Tag hin, wo

ſich nicht: einige traurige Augenblicke in Vie

frohen mit einſchlichen; kurz, wirt mogen auf

dem Wege des Lebens ſein, wer. und. wo wir

wollen, neben den. Roſen.ſinden wir gewiß jedes

mal einige Dornen; der Kelch unſerer Freuden

ſcheine ſo rein und ktar er wollr, einige Tropfen

Bitter



Bitterkeiten muſſen: wir gewiß mit hãtunter

trinken. A-Wenn wir uns nun bei dieſem. beſtandigen

Wechſel, von Gluck und Uggluck, von· Freuden

and Leiden,von angenehmen und unanquuüeh.

ueun Empfrdungen batrachten; wenre iir br.

denken: wie mancher Jahre lang auf dem

Kronkenlager kiegt jund alleriidirzneimilteb uuge

achtet ſeine Geſundheit. nicht wieder— zuruck.

chringen kannz wennwir aurs vorſtellen: wie

ceinige as Schickfal:nnablaßig verfolgt? wenn

inir uns gar an das ager eines ſterbenden Valers

hin verfetzen, um den feine ganze Familie ver

fammelnſteht?? undiehtaänen der: Ver zweifluri

über ihn hinweint; indem nach wenigenStun

den vielleicht die. Kinder Woiſen, die Gattin

Witwe ſtin wird —ach was ware der. Menſch
rda ohne. Religion, ohne Kenntniß eines Gottes,

iner Vorſehung und ines kunftigen tebens;

vie. wohl muſſen da alle Ermahnungen des
Chriſten.
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Ehriftenthums zur Geduld im Leiden, gzur

Standhaftigkeit im Ungluck ſein, wie. machtig

nmiß idann die Ueberzeugung das leidende Herz

erquicken: Gottewill cneine Leiden vaus grilen

*Abſichten. Sie ſind uicht. Zeichen ſelnos

Huffes. Sie ſend Folgen ſeiner Liebe. Gott

erzielt mein Beſtas. Sutfindrihen  unentbehr

tſlicheMittel zumeinein cpeile. Jchruhzubr Ja

vnoch Kraft zum dulden, noch Hoffnungzu

vcihrem. Ende, ſei es unch erſt mit dem Tode ich

gehe ja dann in cine. andre Wolt zu MGoetiund

 Jefu uber. .1 O. meine reunde, clarntihoiſti

Religion.als Unterricht von Gott, als Anwei.

ſung zur Tugend, als eoſt im Ungluck kennen,

und esckann eueh nichu fehlen ihr muſt gluhlich

Aeben. Strebet inch der Bekanniſchaft mit

Den. Wahrheiten von den gottlichen Eigenſchaf.

ten, leſet in der Abficht ſelbſt die euch faßlichſten

Etellen der Bibel, nutzet jede Gelegenheit des

offentlichen Unterrichts, laſſet eure Kinder ie

eine



eine Ende; qus. der? Sehule? vurſaumen.

Die  Janend iſt.diteſchanſte: Zeit zur Ansfaat

wgs: hier von Gettenwurr in chre nioch unvers

derbene; Sbelen gepftanzt; wird davon werdem

ſie iv Alter. hundertfaldige Fruchte arnbten.ie

daſſat;berabei euch inih dur.cziii hrnerchen Bol

bonntfchaftoder. Retigionswahtheittnaitch ini

dernfelban Gtae!eure. Achtuugegegen das Chri

ſtenchnm  wachſen? bedenkr ubriſt vuch  Mitel

zur-Seligkeit, bedrachtet es daheer beſtundig ult

das heiligſte Gut, das ihr taus der wohtthati

urn Handr eures hinimliſchen Wators erhieltet,

ürkanhet, eucch. nie.n den geringſten Spott. uber

breſfelbe harlt nichtueinnril  den Spotter an.

Verſchlirſſet eure Herzen ile gegen die Ermahn

niigen Jeſu zur Tugend, nehmet jede als den

Rath edes aufrichtigſteil beſten. Freundes an;

werdet:mit. jedem Tage beffer, ubt jede Tugend,

bie iec rurer tage ünd in den Umftanden unter

wrichen ihr lebt; euch mäglich iſt, ubt ſie gegen

e. vg Jeder.
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Zedermauni, uns  allan  Krufteni mit Freuiheri

ſuchet:euch die beſten, bie  wichtitſten elegen

heiten  nuf. Gutek zu thuim; ſuchet z. B. wennihe

wohlthatigefeyn wollet, inn eigner Perſonjent

harmvollen. Mutter. auf/die! ihren Kindrru
kaum. Brode geſchweigr Grziehungigeben konnen;

jene ikaiſen,dle. wrgeit  Bangel: anttſtfftcht

rint Pflege: verwilhern /njene: Ungluchlichen: die

don hren: Glaubigern gedruckt, verfdigt und

gtapgftigt. werden oder in. Gefangniſſen: ver

ſthinachten, jene im dünkeln lebende Menſchen,

writhe:durch, Kunſt., Wiſſerſehafr undi Talentn

withtig: werden konnte, wenn. ſie bekannt gr

macht, und unterſtutzt wurden, jene Krankrnj

die an  der. zerfallnen Strohhutte aufrikainnialb

fich wund iegen, dienkein; Arzt: befucht, kein

Freundtroſtet, kein Mitleidiger: erquiekt, mih

die Gottes Barinherzigkeit um:ihten! Tod unrun

fen. Rechnet bei euren Dienſten chriſtlichet

liebe nicht jedesmal auf menſchlichen Dankamb

Beloh



erren 31elohnnngnſeid vielmehrgefaßt, verkannt zu
werden, und blickt zu dem Gott auf, defftu

Vaterhand die Krone der Vergeltung euch ent
gegen halt Lußt cuch dürch ükrelende Wider

wartigkelten des Kbens ind unrorhergeffne

9—D e9

ihr wißt ja, Gottlaßt die:teiden zu, ſie ſind euch

heilſam, ſie ſind Sechune der Weisheit und Erzie.

huingsmittei zur Ewigkeit ;ſtarkt euch, wenn ihr
tiTroſt und Juſpeu ipurfet. burch 9 Gedanken

an Jeſum und ſein eignens Weiſpiel im Ungluck;

ſeine Leidenstgeſchichtengiebt euch Stof zu Be

trachtünaen!hleſer. Art in; Menge; mit eltiem

Wotnn hentl ne hanbelt dls Chriſten ſs, daß

ihr euch immer des Verdienſtes Jeſu, der Liebe

aller guten Menſchen und der Gnade eures
Gottes erfteuen durft; daß hr nie zu zittern

braucht, wenn eine Krantkheit euch uberfallt,

und daß ihr am Abend eures Lebens gern auf

eure Tage zuruckſchauen, ohne Bangigkeit zu

Gott
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Gott aufblicken und mit Ziwerſicht ausrrifen

212 2konnt: das Grub iſt dal. rn uaert
II Eeeeeee— 2 t t at ienat u.
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Auf, auf. mein Gyiſt, laßz keine Stundet
Des Lebens ungenutzt vorhei!t. “e 21

üt; ſndrr ke deit ili erg nd Mulde,naut
And ſei deni erliſteet!: Sthiwuttlgetteu l.nutnn.

Dir Herr det geit. und ounigeru) ginauine.i
Srt iedarrſlugtulliet. geweiht E rin oit giinſsg

e

2 Einſt ſch! icß an ber Laufbahn Ende!run gurng

1. Bann gerncif nieine Tuge hin, J 4..7
ſnd ſagen Hitiduirch ideine  hitidb: ttut. u

Empfins id, was ich. irih gud Pina:roeia. otu]
urrhigr.iſt mein Tasewefk. hicht inein.

J E g
Dein iſt der Ruhm, die Ehre dein. Amen. E
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